
Wovon alle reden
Nachhaltigkeit ist ein viel ge-
brauchtes, doch wenig in die
Tat umgesetztes Wort. Alle neh-
men es in den Mund, selbst wer
Flugtickets zu Dumpingpreisen
fürs Weekendshoppen in Lon-
don verscherbelt. Dabei hiesse
Nachhaltigkeit, das und so viel
davon zu verbrauchen, dass
man keinen Raubbau an unserer
Lebenswelt anrichtet. Ohne ul-
tragrünen Öko-Fundamentalis-
mus ist bei Lichte betrachtet
wohl klar, dass eine Landschaft
auch künftigen Generationen
eine Lebensgrundlage sollte
bieten können. Ohne grosse
Worte (und die erfahrungs-
gemäss resultatlosen Klimakon-
ferenzen) wird dies in Ammern
seit zehn Jahren konkret ge-
macht. Ein Blick auf das Pro-
jekt.

Herausforderung
1997 gehen Karolin Wirthner
und Helmut Kiechler ein Wag-
nis ein: Sie lassen sich im Wei-
ler Ammern (Gemeinde Blitzin-
gen) nieder, wollen hier Gebäu-
de unterhalten und nötigenfalls
sogar renovieren, vor allem ei-
nen Landwirtschaftsbetrieb auf-
bauen und somit kein verträum-
tes Museumsdorf errichten,
sondern hier leben und arbeiten.
Kurzum: Sie wollen das Erhal-
ten von Gebäuden und Land-
schaften nicht aus Nostalgie be-
treiben, sondern eine Lebens-
grundlage schaffen. Zehn Jahre
später ist es Zeit für ein Fazit,
ob sich in Ammern das Motto
«Erhalten durch Nutzen» als
praktikabel erwiesen hat.

Rückblick
Täglich unzimperliches An-
packen, jahrelange Ausdauer,
dazu immer wieder private Hel-
ferinnen und Helfer auf der

Landwirtschaft und bei Gebäu-
derenovationen sowie Sponso-
ren, dank denen Projekte Wirk-
lichkeit werden. Mit der Hilfe
des Fonds Landschaft Schweiz
(FLS), der Loterie Romande,
der Schweizer Berghilfe, der
Pro Patria und weiteren, auch
privaten Gönnern wurde er-
staunlich viel erreicht: Alte Ge-
treide-, Kartoffel- und Bohnen-
sorten werden angepflanzt, die
Mühle steht mit einem neuen
Dach da, ein baufälliger Stadel

ist vollständig saniert und be-
herbergt seither wieder Getrei-
de, ein Spycher wurde totalsa-
niert, das Schindeldach einer
Stallscheune ist neu eingedeckt,
hunderte Meter Holzzäune ste-
hen, eine Hirsch- und eine Evo-
lenerzucht ist aufgebaut, wobei
die wissenschaftliche Beglei-
tung (Dr. Paul Schmid, Natur-
historisches Museum Bern)
seither anderen Interessenten
als Wegleitung dient. 
Das Paar Wirthner/Kiechler und

mit ihm der Förderverein Am-
mern (130 Mitglieder) blicken
auf elf abgeschlossene Projekte
und 150000 Quadratmeter un-
terhaltene Fläche. Der Situation
optimal angepasste, dauerhafte
Eigenleistungen in Kombinati-
on mit der unentbehrlichen Hil-
fe von aussen waren der Schlüs-
sel zum Erfolg. 
Bauernbetriebe mit vergleich-
baren Landwirtschaftsflächen
gibt es im Wallis viele und gear-
beitet wird auch andernorts – in

Ammern wird zusätzlich ein
siedlungsgeschichtliches Doku-
ment erhalten (Weilersiedlung),
der Bestand umfasst alle zentra-

len Gebäudetypen des Wallis,
es stehen nicht leere Hüllen tra-
ditioneller Bauten herum, son-
dern die Häuser sind eingerich-
tet und die Wirtschaftsbauten
genutzt.

Ausblick
Fragt man die beiden Initianten,
ob sie rückblickend auf zehn
volle Jahre das Projekt Ammern
nochmals begännen, antworten
sie ohne Zögern: «Ja.» Der un-
gebrochene Idealismus ist eine
gute Voraussetzung zum Gelin-
gen der anstehenden Projekte:
In den nächsten vier, fünf Jah-
ren müssen der Stall für die Tie-
re und das Wohnhaus ein neues
Dach erhalten, ein Stadel
benötigt eine Totalsanierung,
die Mühle soll ein neues Funda-
ment und Mahlwerk erhalten,
eine Wasserleitung muss neu
gefasst und das Trassee geöffnet
werden. Infrastrukturelle Arbei-
ten dieser Art (Bewässerungs-
systeme, ländliche Gewerbe
wie die Mühle) wurden früher
durch ein Dorf oder Geteil-
schaften ausgeführt. Diese exi-
stieren nicht mehr – dennoch
schätzt die Allgemeinheit sol-
che Elemente in der Landschaft.
Die Last liegt heute oft bei we-
nigen Privaten – ohne die Un-
terstützung der Institutionen
wird dies nicht zu leisten sein:
Jedenfalls ist man im Falle von
Ammern bereit, Zeit, Kraft und
Wissen zu investieren.

Werner Bellwald
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Was ist der FLS

Zur 700-Jahr-Feier (1291–-
1991) gegründet, unterstützt
der FLS landesweit den Er-
halt von naturnahen Land-
schaften. Seit 1991 wurden
94 Mio. Franken entrichtet
und damit über 1300 Projekte
gefördert. 
2011 wird die gesetzliche Ba-
sis des Fonds Landschaft
Schweiz auslaufen und das
Parlament über eine Verlän-
gerung beraten – schon heute
fordern viele, dieses Ju-
biläumsgeschenk an das
ganze Land müsse erhalten
und die Arbeit von nunmehr
16 Jahren unbedingt fortge-
führt werden. 

Aktivität des FLS 
im Wallis 

Im Kanton Wallis wurden bis-
her 174 Gesuche unterstützt.
Darunter figurieren namhafte
Projekte wie der historische
Garten des Stockalperschlos-
ses in Brig oder der im Aufbau
begriffene Landschaftspark
Binntal. Unter die Arme grei-
fen konnte der FLS auch einer
grossen Zahl mittelgrosser wie
kleinerer Projekte, durch die
beispielsweise Trockenmau-
ern wieder aufgebaut,
Strecken von Suonen wieder
eröffnet, traditionelle Gebäude
mit Schindeln eingedeckt oder
Abschnitte von Gewässern re-
naturiert werden konnten. 

Fonds Landschaft
Schweiz (FLS)

1991 vom Parlament in Bern ins Leben gerufen

Zehn Jahre Idealismus für ein
Stück Schweiz

1998–2008: Ammern, ein Vorzeigeprojekt aus dem Goms

Nicht aus purer Nostalgie, sondern konkret zum Zäunen einer Heu-
wiese: der für das Goms typische Schratthag.

Maschinen einsetzen, wo es nötig ist: In der kurzen und intensiven Zeit des Heuens ist man um jede
Hand und jeden Motor froh.

Ammern als Beispiel: Eine gepflegte Landschaft als touristischer Trumpf für alle – was wir auf Pros-
pekten immer wieder zeigen, sollten wir logischerweise auch entsprechend unterstützen.

Gewissensfrage neues Dach: Aus Kanada Schindeln einfliegen –
oder 5000 Stück selber machen . . . Clemenz und Helmut Kiechler
beim Schindeln von einheimischem Lärch.

Nichts für Romantiker: Der Einsatz für Tiere, Gebäude, Getreidesorten und Landschaft findet nicht bloss an ein paar Schönwettertagen
statt: Karolin Wirthner und Helmut Kiechler beim Füttern der Evolenerrinder. Fotos zvg


